>. 


Sonntag, den 29. Dezember 1889 : 
& Einziges 


KONCERT 


und Frl. 


Gabriella. Wietrowetz. 

unter Mitwirkung des Profes- 

'sors des Warschauer Conser- 
vatoriums Herrn 


a Hertz. | 

“ Billetse zu Rs. 3, 2,50, 2, 

‚1,50 und I und je 10 MB für 

0 die Armen sind in der Buch- 

5 handlung von R. Schatke zu 
haben. 


Abonnements⸗Einladung. 
Mit dem 1. Januar beginnt ein 
neues Abonnement auf das 
„Lodzer Tageblatt.“ 
Wir laden zu zahlreicher Betheiligung 
ergebenſt eln und verſichern, daß wir nicht 
nur für zeitige und pünktliche Zuſtellung 
unſeres Blattes, aber auch für Erweiterung 
unſetes Programms nach Kräften ſorgen 
werden. 1 
"Gleichzeitig erſuchen wir unſere geehrten 
auswärtigen Abonnenten das Abon⸗ 


Abonnementöbreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halbi. 4 Abl., viertelj. 2 Abl. pränumerande. 


Für Ausmärtige mit Poſtuerſeubung! 


Jährlich 9 Rbl. 30 Hop., dalblährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Röhl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eine) "&rmplars 5 Kop. 


nement baldigſt erneuern zu wollen, um 
jede Störung in der Welterzuſendung un⸗ 
ſeres Blattes zu vermeiden. 


Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt,“ 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


— Am Sonntag den 10. (22.) De⸗ 


zember fand im Kalſerlichen Palais zu Ga⸗ 


tſchino ein Concert ſtatt, welchem Ihre 
Kalſerlichen Mafeſtäten und Ihre 
Kalſerlichen Hoheiten der Großfürſt Thron⸗ 


ſolger, die Großfürſten Georg Alexandro⸗ 


witſch und Michael Alexandrowitſch, die 
Großfürſtin Kenia Alexandrowna, der Groß: 
fürſt Alexel nebſt ſeiner Gemahlin der Groß⸗ 
fürſtin Jeliſaweta Frodorowna beiwohnten. 
An dem Concerte nahmen Theil: Frau 
Fohſtröm, Frau Mrawina und dle Herren 
Jakowlew und Grigorowitſch (Geiger), ſowie 
der gemiſchte Chor der ruſſiſchen Oper und 
das Orcheſter der Hofmuſikcapelle. Während 
der Aufführung der Cantate von Krotkow 
führte diefer den Dirigentenftab, 
(St. Pet. Her.) 

— Der St. Petersburger Münzhof 
hat, wie aus dem Rechen ſchaftebericht zu 
erſehen, im Laufe des Jahres, Goldmünzen 
im Betrage von 26,510,095 Rbl. und 
Silbermünzen im Betrage von 1,507,034 
Rbl. ausgeprägt. 

— In Reglerungekreiſen ſoll den „Hon. 
Bp.“ zufolge, die Idee angeregt fein, das 
Recht der ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaft 
auf Reaſſecuranz im Auslande erheblich ein⸗ 
zuſchränken behufs ſchließlicher Aufhebung 
dieſes Rechts. 

— Im Ausſtellungspavillon des Salz⸗ 


Mannıkripte werben nicht zarte geflent. 
| Nebaktions⸗Sprechſtunde von 9— 19 Uhr Vormittags. 


depots werden gegenwärtig die Arbeiten zur 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Cepedition: | 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. | 


Einrichtung der Austellung von ‘Arbeiten 
ver technischen und Profeſſionalſchulen ſchnell 
zu Ende geführt. Dle Ausſtellung wird 
am 17. Dezember eröffnet werden, zehn 
Tage vor dem Zujammentritt des Congreſſes 
ruſſiſcher Förderer der techniſchen Bildung. 
Zur Aueſtellung ſind bereits Exponate von 
mehr als 200 Lehranſtalten eingelaufen, 
ſowohl aus der Reſidenz, wie aus der 
Provinz. N 

Moskau. Im biefigen Komptolr der 
Reichsbank wurde, wie wir der „M. D. Ztg.“ 
entnehmen, am 7. Dezember der Warſchauer 
Bürger Seleſinſki angehalten, als er einen 
25.Rubelſchein neuer Form (Nr. 135,600, 
Jahrgang 1887) zum Umtauſchen prä⸗ 
jentirte. Der Schein erwies ſich als falſch 
und da in Seleſinſti's Wohnung bei 
der alsbald angeſtellten Nachſuchung noch 
mehrere Stück gefälſchter 3 Rubelſcheine alter 
Form gefunden wurden, iſſt ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. 

Charkow. Nachſtehender romantiſch 
klingende Vorfall ereignete ſich, wie di⸗ 
„M. D. Ztg. dem „R. S. L“ entnimmt, 
vor Kurzem im Unterſuchungsgefängniß zu 
Charkow: Der Gellebte eines jungen Mäd⸗ 
chens war wegen Diebſtahlsverdachts gefäng. 
lich eingezogen und im Charkower Gefängnſß 
internirt worden. Das Mädchen bot Alles 
auf, um ihren Geliebten zu ſehen, doch blie⸗ 
ben alle ihre Anſtrengungen erfolglos. Da 
verfiel es auf den Gedanken, ſelbſt zu 
ſtehlen, um ſo verhaſtet und ebenfalls ein⸗ 
geſperrt zu werden, und auf dieſe Weiſe 
Ihren Geliebten wiederſehen zu können. Sie 
entwendete Irgendwo offen einen minder: 
werthigen Gegenſtand, wurde auch richtig 
dabel abgefaßt und in daſſelbe Gefängniß, 
wo fi ihr Geliebter befand, eingeſperrt. 
Ihr Ziel erreichte aber das Mädchen trotz⸗ 
dem nicht: ihr Geliebter wurde, da der auf 
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Um feinelwillen. 
ploman f 
Vieecmine 'Ftankenftein. 


11a u 19 1 E 
(. 25. Fortſetzung). 
Sie hatten als Kinder zuſammen ges 
ſpielt, hatten ſich aber jeit vielen Jahren 
nicht geſehen, da die militäriſche Stellung 
Sir James Tracy's denſelben in Indien zu⸗ 
tuchten n e e eee 
J Iſtes möglich, Amabel? Ich glaubte, 
Du wärſt noch in Indien?“ „0 
Sie lächelte. * 2 
„Meine Geſundhelt war etwas ange⸗ 
griffen und da beſtand mein guter James 
darauf, mich für drei Monate nach Europa 
zu ſchicken. Er wollte” eigentlich, ich ſollte 
ſechs Monate Zeit zur Erholung haben, 
aber davon wollte ich nichts wiſſen.“ 
„Aber wahrlich, Du biſt doch nicht 
allein hier?“ 

„O nein; Mrs. Marſhall iſt meines 
Mannes Schweſter; und ſie wünſcht, daß 
ich einen Monat bei ihr zubringen ſoll; aber 
ich ſagte ihr, daß ich nichts zur allgemeinen 
Heiterkeit beitragen kann, denn meine Ges 
danken ſind welt mehr in Indien als in 
Paris.“ g an 

Sie ſprach, als ob das nur natürlich 
wäre und ihre Augen leuchteten bei dem 
Gedanken an das Wiederſehen mit ihrem 
Gatten. Min 7 

Reg fühlte einen leichten Schmerz; fo 


würde Roſamunde eine Trennung von ihm 
gewiß nie bedauern. "Sie herzte und Lieb: 
koſte ihn wann er wollte, aber ſie würde 
keineswegs aus Liebe die Tage gezählt ha: 
ben, bis fie die fröhlichſte, europälſche Haupt: 
ſtidt verlaſſen konnte, um in die elnſame 
Hügelſtation nach Indien zurückzukehren. 

„Ich möchte gerne Deiner Frau vor⸗ 
geſtellt werden,“ ſagte Lady Tracy. „Von 
allen Seiten höre ich die ſchöne Lady Caſtle⸗ 
ton rühmen. Ich werde ſtolz darauf ſein, 
ſie Kouſine nennen zu dürfen.“ 

„Ich werde Dich voll Freude mit 
Roſamunde bekannt machen. Ich bin ſehr 
gluͤclich darüber, Dich hier getroffen zu 
haben.“ i 

„Ich habe ſchon zwei alte Bekannte 
hler geſehen, hatte aber erſt Gelegenheit mit 
Einer zu ſprechen, die Andere iſt immer ſo 
umringt.“ 

„Wer iſt fie?“ 

„Siehſt Du dort das wunderſchöne, 
ſchwarzgekleidete Mädchen? Iſt ſie nicht elne 
herrliche Erſcheinung?“ 

Nach Rexs Meinung paßte dieſe Be- 
ſchreibung nur auf Roſamunde. Vergeblich 
ſchaute er in die von feiner Kouſine ange 
deutete Richtung, er konnte nirgends eine 
andere ſchöne, ſchwarzgekleidete Erſcheinung 
ſehen, als ſeine Frau. 

„Sie war die Tochter unſeres alten 
Paſtors,“ fuhr Lady Tracy fröhlich fort. 
„Katy war um acht Jahre jünger als ich 
und fie war ein großer Liebling von mir, 
Sie war als Kind ſchon ungewöhnlich hübſch, 
aber ich ahnte nicht, daß ſie zu einer ſolchen 
Schönheit heranblühen würde.“ N 

Wenn der verſchiedene Taufname nicht 
geweſen wäte, hätte Rex beſtimmt geglaubt, 


Inſertions gebühr: 


1 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop. 


zm Nuslande übernimmt Juſertionsauſtrüge 
Haszenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 
| 


deren Filialen. 


In Warſchau: kaſehman * Frendler, Senatorska 18, 2 


— — — me. nn 


ihm laſtende Verdacht ſich als unbegründet 
erwies, wieder auf freien Fuß geſetzt, ohne 
daß ſich beide geſehen hätten. Die Nachricht 
biervon übte einen derartig niederſchmettern⸗ 
den Eindruck auf das Mädchen aus, daß es 
feinem Leben gewaltſam ein Ende machte. 

Kurland. Bei Alt⸗Moken im Tuckum⸗ 
ſchen Kreiſe ii, wie die „Deenas Laapa“ 
berichtet, am 9. d. M. eine ſchauderhafte 
Mordthat verübt worden. Paſtor v. Jannau, 
bisher zu Pilten, der an dleſem Tage eine 
Fahrt von Pilten nach ſeinem neuen Be⸗ 
ſtimmungsorte Friebrichſtadt unternommen 
batte, um daſelbſt ſeine Antrittspredigt zu 
halten, wurde bei Alt⸗Moken durch einen 
Flintenſchuß getödtet. Der Räuber benutzte 
ein Magazingewehr nach dem Syſtem Henry 
Martini, in dem, als es an einer Scheune 


aufgefunden wurde, ſich noch eine größere 


Anzahl von Patronen befand. Das Gewehr 
ſchoß ſo ſcharf, daß der erſte Schuß durch 
den Körper des elnen Wagenpferdes hindurch⸗ 
ging und das zweite tödtete (das erſte Pferd 
lebt merkwürd'gerwelſe noch heute). Paſtor 
Jannau (auf den der Mörder aus nächſter 
Nähe feuerte), wurde trotz feines dicken 
Pelzes vollſtändig durchbohrt. Der Schuß 
iſt mitten durchs Herz gegangen und yat 
den Unglüdlichen momentan, wle ein Blitz⸗ 
«lag getödtet. Der Urjadnik, der ſich in 
der Nähe befand, galopplrte, als er die 
Schiffe hörte, ſofort heran, erblickte den 
Naubmörder noch und konnte mit Hilfe 
anderer Leute (es war wie erwähnt, heller 
Tag und dazu Marktzeit, fo daß die Straße 
ſehr belebt wat) ſich ſofort an die Ver⸗ 
folgung machen. Der Verbrecher floh eine 
Strecke weit, ſtellte ſich aber dann zur Wehr 
und begann us ſelnem Magazln⸗Gewehr 
auf die Verfo'zer zu feuern, ſo daß dieſe, 
dle nicht Über gleichwerthige Waffen ve ügten, 
ſich genöthigk faben, ſich zutückzuzlehen, 
welchen Augenblick der Flüchtling ſoſort 


M urn 


daß die alte Freundin feiner Kouſine Amabel 


und feine Frau ein und dieſelbe wären. Er 
dachte jetzt mlt einer ſchmerzlichen Empfin⸗ 
dung daran, wie wenig er eigentlich von 
der Vergangenheit ſeiner Roſamunde wußte; 
ihre ganze Vorgeſchichte bis zur Zeit, wo 
ſie ins „Neue Theater“ eingetreten war, 
war ihm völlig fremd. 

„Sie muß ſehe reich geheirathet has 
ben,“ ſagte Lady Tracy. „Die Leute ſag⸗ 
ten mir, fie habe Hal Bradley geheirathet, 
aber ich bin überzeugt, daß das nicht 
wahr fein kann. Hal hätte ihr nimmer⸗ 
mehr ſolch' prächtige Toiletten und ſo koſt⸗ 
baren Schmuck verſchaffen können, wie der, 
den ſie trägt!“ 

„Amabel, Du mußt träumen!“ rief 
Rex ungeſtüm aus, denn ihre letzten Worte 
verriethen ihm, daß fie wirklich Roſamunde 
meinte. „Du ſprichſt von meiner Frau!“ 

Lady Tracy ſchaute ihn verwirrt an. 

„Ich habe fie nicht geſehen ſelt fie 
ſechzehn Jahre alt war, aber ich glaube 
nicht, daß ich mich täuſchen kann. Ich 
kannte fie ja jo genau, Rex. Vielleicht haft 
Du fie irgendwo kennen gelernt und ge. 
heirathet? Ah! jo is. Ich erinnere mich 
jetzt, daß ich ja den Namen Deiner Frau 
noch gar nicht hörte.“ 18 

Nix wurde davor verſchont hierauf zu 
antworten, denn ſie waren ganz nahe bei 
Roſamunde und Lady Tracy blieb mit aus⸗ 
geſtreckten Händen ſtehen. 

„Ich machte Ihre Gatten ſoeben ärger⸗ 
lich, Lady Caſtleton, indem ich Sie als 
eine alte Freundin von mir erklärte.“ 

Roſamunde war ſehe bleich, offenbar 
in Folge der im Saale hertſchenden Hitze 
und der Ermüdung vom Tanzen. Ihre 


Antwort war ganz berelt; fie ſchaute Lady 
Tracy mit vornehmer Gleichgültigkeit an, 
dann ſagte fie kühl! 
f „Ich glaube, der Graf har Recht. 
Ich habe ein ſehr gutes Perſonengedächtnlß 
und ich bin ganz überzeugt, daß wir uns 
nie zuvor geſehen haben. 

„Es iſt eine wunderbare Aehnlichkelt,“ 
ſagte Lay Tracy, noch immer ungläubig. 
„Im erſten Augenblick als ich Sie ſah, 
ſagte ich mir voll Freube: „Et, das iſt ja 
Kathleen! Wir waren ſo gute Freundinnen,“ 
fügte fie, halb eniſchuldigend, hinzu „und 
1 Sie wlederzufehen, machte mich 
o frohe * ; 
Lady Caſtleton wurde etwas freund, 


licher. 

„Es thut mir ſehr leid daß ich bie 
Veranlaſſung war, Ihnen eine ſolche Ents 
taͤuſchung zu beteiten, Vlelleſcht treffen Sie 
Ihre Freundin noch irgendwo.“ 

„O nein; ich hätte mir es eigentlich 
gleich denken können, daß fie nicht hier fein 
könnte. Sie war die Tochter eines Land⸗ 
geiftlihen und is hieß, daß fie einen jungen 
Mann heirathen ſollte, der ebenfalls Geiſt⸗ 
licher werden ſollte. Ob das geſchehen iſt, 
weiß Ich nicht, denn ich ſah fie nicht mehr, 
ſeit fie ſechſehn JIihre alt wir.“ f 

„So,“ ſagie Roſamunde gleichgiltigz 
dann wandte fie ſich zu ihrem Gatten mit 
den Worten: „Nex, ich bin fehr müde, laſſ' 
unſern Wagen vorfahren.“ 

Er ſprang davon und Lady Tracy 
pn noch einige Worte der Eatſchuldigung 
an ſie. f N ' 

„Es thut ja nichts,“ entgegnete Roſa⸗ 
munde hochmüthig. „Ich glaube nur, daß 
die Leute ſich irren müſſen, wenn fie ſagen, 
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dazu benutzte, um im Walde zu verſchwinden. 


Am nächſten Morgen wurde der aus feinem 
fortgeworfenen Mantel gefallene Paß nebſt 
dem Taſchenbuche des Paſtors Jannau im 
Walde gefunden. Die Verhaſtung erfolgte 
nicht am ſelben, ſondern erſt am nächſten 
Abend und zwar nicht durch die Hilfe eines 
Juden, ſondern duich die eigene Inktlative 
des ſlädtiſchen Pollzelaufſehers, der den 
Verbrecher bei feiner Ankunft in der Stadt 
ſah und aus einem ſeltſamen, unerklärlichen 
Gefühl Verdacht gegen den völlig unver⸗ 
dächtig ausſehenden, gut gekleideten Mann 
ſchöpfte. Ex folgte ihm bis zu feinem Gaſt, 
hauſe, wo ſich zufällig ein zwelter Polizei- 
beamter zu ihm geſellte. Belde begaben ſich 
nun gemeinſam in die Nummer des Fremd⸗ 
lings und fragten ihn um ſelne Legitimation. 
Er erklärte keine bei ſich zu haben, bemerkte 
jedoch, daß er verſchledenen Bewohnern der 
Stadt dem Anſehen nach bekannt ſei. Der 
Zufall fügte es, daß dle etſte Pexſönlichkeit, 
die er bezeichnete, ihn nicht erkannte, worauf 
die Polizeibeamten ſich, ſicherer geworden, an 
ſeine Durchſuchung machten und bel ihm 
alsbald eine Anzahl Patronen und die Uhr 
des Paſtors Jannau fanden. Durch den 
aufgeſundenen Paß konnte die Perſönlichkelt 
des Mörders ſofort feſtgeſtellt werden, ſo 
daß bereits das erſte Verhör mit elner voll⸗ 
ſtändigen Aufdeckung des ganzen Sach- 
verhaltes enden konnte. 17510 
Repal. In Alt, Fickel hatten Hirten, 
wle man von dort dem „Walgus“ berichtet, 
auf einem Heuſchlage bei einem alten ver⸗ 


moderten Baumſtamme täglich 2—3 Schlangen 


getödtet. Schlleßlich begaben ſich 4 Mann 
ur Stelle, um den vermeintlichen Schatz zu 
99 9 (Belm Landvolke herrſcht nämlich 
der Aberglaube, daß eln in der Erde ver⸗ 
borgener Geldſchatz von boͤſen Gelſtern in 
Schlangengeſtalt bewacht wird). Indem ſie 
den Baumſlamm ausgruben und die Erbe 
unterwühlten, entdeckten fie, keinen Schatz, 
wohl aber zu ihrem Schrecken mindeſlens 
— 80 Schlengen, welche natürlich alle 
umgebracht wir deen. 

Kraſſno arb (Gov. Jeniſſelsl.) In 
Krafinojorst iſt nach dem „Sb. Weſt.“ 


eine Typhus, Epidemie ausgebrochen. Faſt 


die Hälſte der Einwohner der Stadt, die 
ca, 20,000 Bewohner zählt, it vom Typhus 
befallen worden. Die Aerzte und Apotheken 
der Stadt ſind Tag und Nacht in Anſpruch 
genommen. 10 
Odeſſa. Die Begründung elaes Poly- 
technitums in Odeſſa wird, den „P. W.“ 
zufolge, Gegenſtand der Berathungen eines 
Kongreſſes ruſſiſcher Technller und ſolcher 
Perſonen ſein, welche ſich auf dem Geblete 
bes. profeflionellen Unterrichts hervorget han. 
Das Polytechnikum ſoll drei Abthellungen 
erhalten; eine Marlineabtheilung, eine mes 
chaniſche und eine chemſche Abtheilung. 
Außerdem ſoll elne Regierungskommiſſion 
zur Prüfung von Schiffsmechanikern und 
Maſchinlſten begründet werden, welche auf 
Kauffahrteiſchlſſen plazirt werden wollen. 
Orel. Mit. Be lun des Froſtweiters, 
ſchrelbt man den „ ern“, hat ſich in 


‚einigen Krelſen des Orel'ſchen Gouvernements 
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daß ich ein ungewöhnliches Geſicht habe, 
nachdem Sie finden, daß ich einem gewöhn⸗ 
lichen Dorſmädchen fo ſehr ähnlich ſehe.“ 
Sle rauſchte davon, um ihrem Gatten 
nachzugehen und Lady Tracy blieb zurück. 
Einen Augenblick lang ſaß „fie regungslos 
da und fragte ſich, warum ſie ſich von der 
Unart einer Fremden fo verletzt fühlte, Dann 
ſah fie, plöplih etwas Glitzerndes vor ſich 
auf dem Boden liegen. 
Fgaſt mechanlſch büͤckte fie ſich, um es 
aufzuheben. Es war elne breite altmodiſche 
Goldſpange, wie ſie früher von jungen 
ädchen im Haare getragen wurde und 
jeßt oft als Mantelſchlleßen benützt werden; 
r das Geſchmeide hatte eine ungewöhn⸗ 
liche Anziehungskraft für Amabel Tracy. 
Es war einſt ihr Eigenthum geweſen. 
Als fie noch ein Kind war hatte dieſe Spange 
ihre kabenſchwarzen Zöpfe zuſammengehalten. 
Späterhin, als ſie das Haar nicht mehr, jo 
nach Kindesart tragen konnte, hatte eine an 
AR viel jüngere Freundin das Geſchmelde 
ſo bewundert, daß die großmüthige Amabel 
ſich veranlaßt gefühlt hatte, es ihr anzu⸗ 


bieten. 0 b 7 
Mur wird es Dir nicht paſſen, Katy,“ 
batte fie geſagt. „Dein Haar iſt viel zu 
blond, um das Gold zur Geltung kommen 
zu laſſen “ 1 

„Das werde ich ſchon machen,“ war 
die Antwort des bübſchen Kindes ge weſen, 
und das nächſte Mal, als ſie ſie ſah, waren 
die blonden Zöpfe mit einem ſchwarzen 


Sammtband umſchlungen und dle Gold, 
ſchließe darin befeſtigt; und nun lag das 
Geschmeide in den Händen feiner urſprüng⸗ 
lichen Beſitzerin und war aus dem Kleide 
der Frau herabgeglitten, welche jede Be⸗ 


eine ſolche Menge von Wölfen und Bären 
eingefunden, daß die Bevölkerung zu außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen zum Schutz der 
Hausthiere gezwungen iſt. Dies iſt um fo 


bemerkenswerther, als bisher, wenigſtens im- 


Laufe dieſes Jahrhunderts, in dieſem Gou⸗ 
vernement Wölfe ſehr ſelten und Bären 
fat nie vorgekommen find, 


Ausländische Nachrichten. 


— Die neuen braſilianiſchen 
Machthaber ſind pietätlos und undank⸗ 


bar gegen den Herrſcher geweſen, den fie bis 


vor Kurzem noch als das Mufter eines 
Monarchen zu verehren vorgaben. Ein am 
21. d. M. veröffentlichter Erlaß der provl⸗ 
ſoriſchen Regierung ſitzt wie bereits telegra⸗ 
phiſch gemeldet die allgemeinen Wahlen auf 
den 15. September k. J. und den Zuſam⸗ 
mentritt der konſtituirenden Verſammilung 
auf den 15. November k. J. ſeſt. Der 
Erlaß verhängt ferner die Verbannung über 
den Kalſer Dom Pedro und ſeine Familie, 
ſowle über den ehemaligen Premierminiſter 


Ouro Preto und deſſen Bruder Carlos 


Alfonſo; der Gouverneur von Rio Grande 
do Sul, Silveira Martius, ſoll beportirt 
werden; endlich wird die dem Kalſer gewährte 
Summe von fünf Millionen Milreis zurück. 
gezogen und die Zahlung der jährlichen Pen⸗ 


„Jon verweigert. Ferner wird gemeldet, daß 


die Güter des Hauſes Braganza mit Be⸗ 
ſchlag belegt und für Staatseigenttum er⸗ 
klärt worden jeien,, Der Schlag iſt für die 
Kalſerliche Familie ſehr hart. 

Die „New Vork Times“ peröffentllchen 
das folgende, vom 19. Dezember datirte 
Telegramm aus Rio de Janeiro: „Die 
Revolution, welche Dom Pedro ſo in aller 
Ruhe und ohne Blutvergießen entthronte, 
bat ſchon zu ernſtlichen Wirren geführt. 
Die Leiter der Republikaner finden, daß es 
nicht ſo ganz einſach iſt, an Stelle des 
Kaiſerreſches elne, geordnete Reglerung zu 
errichten, wie ihr leichter erſter Erſolg anzu⸗ 
zeigen ſchlen. Heute iſt unter dem Militär 
von Rio de Janeiro elne Meuterei aus⸗ 
gebrochen und blutiger Aufruhr ſieht zu be⸗ 
fürchten. Die Regierung ergrelſt alle ihr 
zu Gebote ſtehenden Mittel, um die Erhe- 
bung zu dämpfen, und hat viele Verhaf⸗ 
tungen vornehmen laſſen. Schon ſelt meh⸗ 
reren. Tagen waren Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Untuhen im Umlauf. Alle tele 
graphiſchen Depeſchen müſſen den Agenten 
der Regierung vorgelegt werden, ehe fie in 


die Provinz oder in das Ausland abgeſandt 


werden dürfen.“ 

Aus Liſſabon wird, unter dem 22. 
gemeldet: Der Kalſer und die Kaiſerin von 
Braſilſen begaben ſich heute Nachmittag nach 
Coimbra, woſelſt fie zwei Tage ‚verbleiben, 


beſuchen dann Oporto und vielleicht auch 


Nee und begehen ſich alsdann nach Pau. 
Dle 


und Pia Abſchledsbeſuche. Man verheimlicht 
dem Kalſer dle Nachrichten aus Rio de 
Janeiro betreffs feiner Landesverweiſung 
und der Sufpenſion ſeiner Dotatlon. 


hatte. 15 ; 
Amabel Tracy war die harmloſeſte 
Frau unter der Sonne, aber ſie war nicht 
einfältig. Die Wahrheit drängte ſich ihr 
jaſt auf — Kathleen und Lady Caſlleton 
mußten eine Perſon ſein. Die Gräfin 
wünſchte dieſe Thatſache aber verſchwiegen 
zu halten. 80 N 
„Das gefällt mir nicht,“ ſagte Lady 
Tracy, für ſich. „Kay war eine Dame 
von, Geburt; Ihr Vater war ein echter 
Gentleman, Warum ſollte ſich Reginald's 
Frau ihrer Herkunft ſchämen!?“ 

Und dann tauchte in ihrer Erinnerung 
ein Geſicht auf, das man immer mit dem 
Katys beiſammen geſehen hatte. In dieſen 
längſt vergangenen Tagen hatte Niemand 
daran ‚gezweifelt, daß die Dorſſchöahelt Mrs, 


Bradley werden würde. Hatte Katy Hal 


ſchließlich abgewſeſen, und war das der 
Grund, warum ſie ihre Identität verbergen 
wollte? 

„Das geſällt mir nicht!“ murmelte 
Amabel wieder. Es muß ein Grund für 
ihre Täuſchung vorliegen. Armes Kind! 
Vielleicht wies fie Hal zuruck, um Nix zu 
helrathen, und fürchtet, daß er fie nun finden 
könnte! Ich wünſchte, fie würden mir ver⸗ 
trauen.“ 

Am nächſten Morgen fuhr fie nach 
dem Hotel, wo Rex mit ſeiner Frau wohnte, 
und fragte nach Lady Caſtleton. 

Sie beabſichligte, den ganzen Zwiſchen⸗ 
fall vom vergangenen Abend zu ignorlren 
und ſie nur als Kouſine zu begrüßen; aber 
als ſie in dem hübſchen Salon ſaß, um ſie 
zu erwarten, erſchlen nicht die Gräfin, ſon⸗ 
dern deren Kammerſrau mit der Meldung, 


taiferin machte den Königinnen Amella 


— Die Wünſche der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung auf Erzie⸗ 
lung eines frledlſchen Ausgleichs mit Eng» 
land in dem Streit über das Nyaſſa⸗Land 
begegnen ſich mit denen der engliſchen Re⸗ 
gierung. Dies zeigt eine Unterredung mit 
dem portugleſiſchen Miniſter des Aeußern, 
über die der „V. Z.“ wie folgt berichtet wird: 
Im Laufe der Unterredung mit dem Life: 
boner Korreſpondenten der „Daily News“ 
erklärte der portugieſiſche Miniſter des Aus: 
wärtigen, Barros Gomez: „Unſere Haltung 
England gegenüber war die einer wachſamen 
Neſerve, allein wir ſind nicht tadelnswerth, 
wir können nicht ein gewiſſes Argwohngefühl 
abſchütteln, wir find indeß bereit, wenn die 
britiſche Regierung uns in der Frage der 
Grenzberechtigung entgegen kommt, eine höchſt 
liberale Handelspolitik in Südoſt Afrika ein- 
zuführen. Gegen politiſche Bürgſchaften 
Englands dürften wir kommerzielle Bürg⸗ 
ſchaften gewähren, welche die Engländer be⸗ 
fählgen würden, ihren Handel nach dem In⸗ 
nern Afıifas auszudehnen. Ich lege auf 
die Freundſchaſt Englands, welches uns bei⸗ 
ſtand, als unſere Exiſtenz gefährdet war, 
großen Werth. Eln Bruch mit England 
würde ein großes Mißgeſchick für Portugal 
ſein. Wir ſind in herzlichen Beziehungen 
mit Deulſchland. Ich blicke mit patrlo⸗ 
üſchem Stolz auf den Vertrag, den ich mit 
Deutſchland für Abſteckung unſerer reipet- 


tiven Beſitzungen ſchloß. In verſöhnlichem 


Geiſte erlaubten wir Deutſchland, etwa 50 
Mellen ter Küſte ſüdlich von Angola zu 
beſetzen. Wir erkannten die deutſchen Er⸗ 
werbungen an, ſeinerſelts verpflichtete ſich 
Deutſchland, den Anſpruch Portugals auf 
Vergrößerung ſelnes ſouveränen Einfluſſes 
über den Zambeſi und das Geblet zwiſchen 
Angola und Mozambique zu achten. Ein 
gleiches Ablommen wurde auch mit Frank⸗ 
reich unterzelchnet. Dies find ſehr ſtarke 
Stützen unſerer Anſprüche, ſelbſt wenn leine 
anderen vorgebracht werden könnten. Wir 
find nach wie vor geneigt, auch mit Eng⸗ 
land Unterhandlungen anzuknüpfen. Unſer 
Einfluß in jenem hel des Zambeſigebiets 
it ſtärker als der Englands.“ Schließlich 
drückte der Miniſter das Vertrauen in dle 
geſunde Vernunft Salisbury's und der bri- 
tischen öffentlichen Melnung aus. 

Von Serpa Pinto find, wie die Draht⸗ 
mitthellung hinzufügt, neue Berichte einge⸗ 
gangen, in denen er meldet, daß bie engliſche 
Flagge am 15. Oktober auf mehreren 
Punkten des portugiefiihen Geblets gehißt, 
aber von den portugieſiſchen Behörden wied er 
entfernt worden ſei. 


Ungeshrenik, 


— Das ſchöne Weihnachtsfeſt auf 
das ſeit Wochen Jung und Alt mit heißer 
Sehnſucht wartete, die Tage an dem wir 
Liebe empfangen und Liebe geben, die uns 
mehr als alles Andere an die ſchöne Ju⸗ 
gendzeit erinnern, ſind nun dahin. An bei⸗ 


daß zihre Herrin nicht ganz wohl ſel und 
Niemanden empfangen lönne, 

Aber als Amabel ſortſuhr, guckte aus 
einem oberen Fenſter hinter dem Vorhange 
ein bleiches Geſicht hervor, und zwei große 
forſchende Augen blieben an dem bavonrolr 
lenden Geſährte haften. 

„Noch einmal gerettet!“ kam es von 
Roſamundens bleichen Lippen, und daun 
ſank ſie in die Kiſſen zurück. 

Lorh Caſtleton war ſehr ärgerlich, als 
er eine Weile ſpäler nach Haufe. kam und 
hörte, daß ſeine Frau ſich geweigert habe, 
ſelne Kouſine zu empfangen. 

„Ich wollte, Du hätteſt ſie geſprochen,“ 
ſagte er voll Bedauern. „Amabel iſt eine 
der liebenswürdigſten Perſonen, die ich 
kenne!“ 8 ln 

Roſamunde verzog ſchmollend den 
Mund. 
„Gieb acht oder ich werde eiferſüchtig!“ 

„Unſinn! Wir waren zuſammen Kin⸗ 
der. Weißt Du, Roſamunde, daß ſie faſt 
meine einzige lebende Verwandte iſt? Ich 
hätte es gerne gehabt, wenn Ihr Beide 
Freundinnen geworden wäret.“ 

Meine Lady zuckte geringſchätzend die 
Achſeln. 155 

„Lady Tracy hat einen ſonderbaren 
Weg eingeſchlagen, ſich meine Freundſchaft 
zu erwerben, indem ſie betheuerte, ich je 
ein Landmädchen, von dem ich nie etwas 
gehört hatte!“ 

10 aa war ein Irrthum, mein Lleb⸗ 
ing!“ 

„Ich kann ſolche Irrthümer nicht 
leiden.“ * 

„A propos, Roſe,“ ſagte Rex fetzt 


nachläſſig, „weißt Du, daß Amabel's Irr⸗ 


Wetter, die Straßen waren belebt, die An⸗ 
dächtigen eilten nach den Kirchen, welche 
nur einen kleinen Theil derſelben aufneh⸗ 
men konnten, die Geſchäfte waren geſchloſſen 
und die Stadt hatte ein feſtliches Aus⸗ 
ſehen. Geblieben iſt nur noch die Rück ⸗ 
erinnerung und das herrliche Gefühl für 
die Spender, die der Armen gedachten und 
dazu beitrugen um dem darbenden Mit⸗ 
menſchen das Feſt des Friedens angenehmer 
zu geſtalten. Die Macht der Zeit mit 
ihrem Kampf um's Daſein mahnt nun 
nach dem kurzen, beſeligenden Weihnachts⸗ 
traum an die Arbeit, bis einſt wieder die 
Glocken des großen Tages ihre Töne klin⸗ 
gen laſſen: „Friede auf Erden und dem 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ 

— Weihnachtsbeſcheerung. Am vers 
gangenen Sonntag Nachmltag fand im 
Saale der Pfaffendorfer Beamken⸗Neſſource 
die von der Familie Scheibler veranftaltete 
Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder ihrer 
ärmſten Fabriksarcbeiter ſtatt. In der fünften 
Nachmlttagsſtunde verſammelten ſich dieſelben, 
von Vater oder Mutter begleitet, In dem 
dekorirten Feſtſaale. Dort lagen auf fünf 
langen Tafeln, auf welchen vier riefiggroße 
Chriſtbäme prangten, die Welhnachlsgaben 
ausgebreitet, die aus diverſen Kleidungs⸗ 
ſtlicken, Schuhwerk, Spielſachen, Sttlezeln, 
Pfefferkuchen, Aepfeln, Nllſſen ꝛc. beſtanden. 
Die Rinder — ron 260 armen Familien, 
eine Zahl, die 500 überſteigt — wurden 
von den Fabriksmeiſtern empfangen und an 
den Platz geführt, wo die für ſie beſtimmten 
Geſchenke lagen. Ruhig und voller Erwar⸗ 
tung ſtanden „fie nun da und harkteg ge⸗ 
duldig der Dinge, die da kommen ſollten. 
Um fünf Uhr erſchlen die Familie Schelbler 
und mit ihr Hetr Paſtor Angerſtein. Bald 
darauf begann die Feier mit) dem von der 
Scheibler'ſchen Fabrikekapelle intonirten Chor 
ral „Vom Himmel hoch da komme ich her“, 
welchem dreiſtimmiger Kindergeſang folgte. 
Herr Paſtor Angerſtein hielt darauf eine 
der Feier angemeſſene kurze Rede in deutſcher 
Sprache, worauf wieder eln Choral von der 
Muſikkapelle und ein Weihnachtslie? von 
den Schulkindern vorgetragen wurde. Nun 
hielt Herr Paſlar Angerſtein noch eine pol⸗ 
niſche Anſprache, die milt einein ethebe 
Gebele endete. Kindergeſang und der Choral 
„Nun daaket Alle Gott“, von ber Muſik⸗ 
Kapelle zum Vortrag gebracht, ſchloſſen A 
erhebende Feier. Jetzt gab Herr He ö 
Zeichen zum Bugreifen, Die Hunderte von 
Gruppen, die ſaſt deen i 
dageſtanden, belebten ſich plöblich und bes 
wunderungswürdig raſch waren die Weih⸗ 
nachtoſchätze eingehelmſt. Freudeſtrghlend 
entfernten ſich die Beſcheerten u d mancher 
Seufzer aus dankerſülltem Herzen ſtieg empor 
zu dem erhabenen Vergelter alles Guten. 
Die hochherzigen Veranſtalter dieſes golige⸗ 
fälligen Werkes aber mögen in dem jühen 
Bewußtſeln, hunderten von armen Kindern 
frohe und vergullgte Weihnachtstage vers 
ſchafft zu haben, relchen Lohn ſür ihre edle 
That finden. n 

— Ein wirkſammes Mittel zur Ver⸗ 


hüitung von Unfälleu. Sowohl Beirlebs⸗ 


innerte?“ 
Fortſetzung folgt.) ; 
. 14 14 u _ I 


8 Allerlei. 


— Die iriſche Jury, welche elnſt einen 
Angeklagten freſſprach mit dem Bemerken, 
daß er das Vergehen, deſſen er beſchuldlgt 
war, nicht wieder thun dürfte, iſt jetzt über⸗ 
troffen worden von den walliſiſchen Geſchwo⸗ 
renen in Cardiff, welche dieſer Tage einen 
Angeklagten freiſprachen, obwohl er, ſelbſt 
wiederholt betheuert hatte, daß ger ſchuldig 
ſel. Der Wahrſpruch lautete wörtlich, wie 
folgt: „Wir kennen den Angellagten als 
einen ſolchen heil loſen Lügner, daß, 
wenn er jagt, er ſel ſchuldig, der ſtärkſt⸗ 
mögliche Bewels vorhanden iſt, daß er uns 
ſchuldig if." u... 0 un min 

— Nutzanwendung. „Mama, ich 
kann heute nicht in die Schule gehen, Ich 
fürchte mich.“ — „Doc wem denn!? Biſt 
Du ſaul geweſen und fürchteſt Dich vor 
dem Lehrer?“ — „Nein, vor der Juflu⸗ 
enza.“ ni mile 

— Nobel. „Aber, lieber Mann, Du 
haft mir wirklich zu viel geſchenlt.“ = 
Gatte: „Ja, weißt Du, ich dachte, daß es 
auf 100 Mark mehr diesmal nicht ankommt, 
Wer weiß, ob mir nächſte Weihnachten 
die Kaufleute noch ſo viel Kredit geben.“ 

— Mißverſtändniß. „Auguſte, ich 
ſehe ſo oft einen Soldaten bei Dir in der 
Küche; das kann gefährlich werden.“ — 
„Ach nein, gnädige Frau, er legt ja ſelnen 
Säbel immer gleich ab.“ 


1 M 


1 


tan 


inhaber wie Arbeiter werden folgende Notiz 
mit Intereſſe leſen, die „The Texlile Mer⸗ 
cury“ entnommen. Eine ſehr nützliche elek⸗ 
tilſche Erfindung neueſten Datums hat den 


Zweck, die Möglichkeiten für Unfälle in 


britsbetrieben zu verringern, und iſt in 
eeds, England, nahezu in jeder Fabrik 
zur Anwendung gekommen. Eine Fenſter⸗ 
ſcheibe, elwa elne Hand breit und ebenſo 
hoch, wird in der Wand eines jeden Raumes 
in Bruſthöhe eingebaut. Das Zertrümmern 
bewirkt augenblicklich die Abſperrung des 
Dampfes und die Maſchine bleibt ſtehen. 
Durch den Bruch einer ſolchen Fenſterſcheibe 
in irgend einem Raume der Fabrik tritt 
nämlich zwiſchen der Droſſelklappe und dem bes 
treffenden Raume ein elektriſcher Strom 
von hinreichender Stärke in Thätigkeit, um 
ſoſort die Dampfzuſührung zu unterbrechen, 
— Durch dieſe einfache und auch nicht 
ſehr theure Anlage war binnen wenigen 


Steunden kürzlich die Maſchine einer Spin⸗ 


nerel in New⸗Wortley ftillgejegt, als eln 


Mädchen durch Ausgleiten einer lebenden |" 


Welle zu nahe kam und dieſe die Klelder 
aufwickelte. Das Werk ſtanp binnen wenigen 
Senden und das Mädchen, konnſe völlig 
unperletzt aus der gefährlichen Lage beſrelt 
werden, Ein Arbeiter in demſelben Raume 
batte ſofort die kleine Fenſterſchelbe in der 
Wand durchſtoßen, als er ſah, daß die 
ſtehende Welle die Kleider des Mädchens 
auſwickelte. 7 

— Wie die „Hon. Bp.“ hört, iſt im 
Finanzminiſterium die Ausarbeitung des 
Projekts des neuen Fabrik- und Gewerbe: 
Uſtaws beendet, welchts jetzt dem Reichs⸗ 
rath vorgeſtellt und aller Wahrfcheintichteit 
pad, im nüchſten Jahre eingeführt werden 
ird. MR fin 
L Einbruch. In der Nacht von 
Donnerſtag auf Freitag wurden aus dem 
Fabrillager des Herrn Fial, Garne im 
Werthe von einigen hundert Rubel geſtoplen. 
Die Diebe vetſleckten ſich in der Stallung 
auf dem benachbarten Grundſtück, von wo 
aus ſie unbemerkt die Mauer durchbrachen 
und in das Lager elngedrungen waren. 
e Arſenil⸗Gehalt des Zinns. An; 
läßlich der kürzlich angeſtellten Verſuche, 
verzinnte Kochgeſchirre auf den Arjenikgehalt 
des Zinnes zu prüfen, wird von der Medi- 
einiſchen Geſellſchaft als Präſervativ gegen 
Be empfohlen, friſch verzinntes 
Geſchirr mit ſchwachem Eſſig, auszukochen, 
wodurch ein großer Theil des metallischen 
Arfenits aufgefogen und das Geſäß für 
ſerneren Gebrauch giftfrei wird. 0 

Im Allgemeinen ſoll ſich finnländiſches 
Zinn aus Piikäranta am Lodoga-See — 
als arſenikfrel — mehr empfehlen, als das 
engliſche, reſp. malayiſche (bolitho). 

E die Vorstellungen im Eirens 
warten an beiden Feſttagen ſehr zahlreich 
beſucht. Wie die Mirektion mit der Eins 
nahme, ſo war auch das Publikum mit 
den Leiſtungen der einzelnen Artiſten ganz 
zufriedengeſtellt. 5 5 

— Auf das am Sonntag, den 29. 

d. M. ſhatifindende Concert der Violin ⸗ 
vi Frl. Gabriella Wettovez und der 
Hofopernfängerin Frl. Raphaela Pattini, 
ſei 5 uns gebe et unſer kunſtliebendes 
Publikum nochmals aufmerkſam zu machen. 
Die a Künftfekinuen be en Warſchan 
viel Sympathie gefunden und das Intereſſe 
x a I ar 1 * dortigen 

ätter ſelbſt mit dem hier bevorſtehenden 
Concert 115 en und In demfel« 
ben einen großartigen Erfolg für dieſe 
Ba e Nach dem 
außtrotdentlich guten Ruf zu urtheilen, der 
den Künſtletinnen vorangeht und ſoviel ſich 
aus dem ſehr een ſchließen 
läßt, können wir uns dieſer Vorausſetzung 
der Warſchauer Blätter nur anſchließen. 
ram eier Am erſten Weih⸗ 
n ng die ‚Dperstie, (2) „Robert 
u rand“ recht holpetig und ungeſchickt 
über die Bretter. Das Stück an und für 
ſich bietet gar keinen Werth und kann nur 
A elnem ſehr flotien Zuſammenſplel einem 


anſpruchsloſen Publilum und das nur kaum, 
m geſehen von dem Stück ſelbſt, 


war aber das Spiel einiger Darſteller, na⸗ 
mentlich im erſten Act, großartig langweilig. 
Mit einem Wort, die ganze Aufführung 
war arg zugeſtutzt und der Art, wie wir ſie 
auf ber kleinſten Provinzlalbühne nicht trau⸗ 
riger finden könnten. 4 

Es fällt uns ſchwer dieſe tadelnden, 
jedoch nicht ungerechten Motte auszuſprechen, 
umſomehr, als wir, ſowohl über die Wahl 
der Stucke, als auch über die Leiſtungen 
des Bühnenperſonals, uns bisher nur lobend 
iu äußern Gelegenheit hatten. 


— Folgendes Jufluenzalied wird vom 
Wlener „Vaterland“ veröffentlicht. Es iſt 
nach der Melodie „Ich weiß nicht, was ſoll 
es bedeuten, zu ſingen. 


| 


Ich weiß nicht, wes ſoll es bedeuten, 
Daß ich ſo traurig bin, 

Ich hör' alle Glocken läuten, 

Das kommt vom Antipyrin. 


Die Nacht iſt ſchrecklich geweſen, 
Ich machte kein Auge zu, 
Im Bette wollt ich leſen, 
Ich fand dazu keine Ruh' 


Es brummt und ſingt im Kopſe, 
Als wie im Keſſel der Thee, 
Sogar die Haare im Schopfe 
Thun mir entſetzlich weh. 


Es prickelt und juckt in der Naſen, 
Als wären Stecknadeln drin; g 
Es iſt ein Zuſtand zum Raſen, 

Da hilft kein Antſſebrin! 


Ich nieſe mich ſchließlich zu Tode, 
Hält Schnupfen und Fieber noch an, 
Das hat mir die Krankheit der Mode, 
Die Influenza gethan. 


Rleine Notizen. 


— Den Kurpfuſcher Wilhelm Hendricks hat 
die Strafkammer zu Saargemünd, laut „Straßb. 
Poſt“, zu acht Behr Gefängniß verurtheilt. Ders 
ſelbe hatte im Mai und Juni d. J. drei Perſonen 
Zaunrübenſaſt in ſolchen Mengen eingegeben, daß 
kurze Zeit darauf der Tod derſelben erfolgte. 

— Einer Wittwe in Geroldsgrün drang, wäh⸗ 
rend ſie, mit Stricken beſchäftigt, von einer Ohn⸗ 
macht befallen wurde und vom Stuhle ſank, von 
ihrem Strickzeug eine Nadel fo unglücklich durch 
das Ohr in das Gehirn, daß ſofort der Tod eintrat, 

— Zur Erinnerung an die Reiſe Kaiſer Wil⸗ 
helms in Norwegen iſt, für den Muſchelſaal im 
Neuen Palais beſtimmt, am 17. d. M., wie aus 
norwegiſchen Blättern zu erſehen, eine große Samm⸗ 
lung norwegiſcher Geſteinsarten von Bergen nach 
Berlin abgegangen. f 

— Der Geſchäftstheil der Oel⸗Stadt 
in Pennſylpanien iſt niedergebrannt. Der Schaden 
wird auf 100,000 Dollars geſchätzt. 

— Wie dan telegraphiſch meldet, iſt der 
in den weiteſten Kreiſen bekannte Dr. wre in 
Görbersdorf am Sonntag nach kurzer Krankheit 
ganz unerwartet geſtorben. 

— Die Löbauer Gendarmerie hat, laut „Mgd. 
3.“ bei dem Schloſſermeiſter Wild in Kittlitz (Sach⸗ 
fen) eine neue Münzſtätte der ſchleſiſch⸗ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Falſchmünzerbande entdeckt. 

— In der kurzen Zeit von 108 Stunden 45 
Minuten hat der neue Poſt⸗Schnellzug New York» 
San Franzisco jetzt zum erſten Mal das Land von 
Ozean zu Ozean durchkreuzt. Der Zug beſtand 
aus fünf Poſtwagen und einem Paſſagierwagen. 

— Am Sonnabend Morgen um 2 Uhr über⸗ 
fiel die Polizei in London den dem Hazardſpiel 
gewidmeten ſog. Continental Club in Frith Street, 
Sohd, und verhaftete daſelbſt 20 Perſonen. Die 
Meiſten waren Ausländer, d. h. Deulſche. 

— In dem Steinkohlendepot der Schiffs⸗ 
werft auf Maddaleno (Sardinien), in welchem ges 
gen 40,000 Tonnen Kohlen ſich befinden, ift Feuer 
ausgebrochen. Marineſoldaten, Arbeiter und üfs 
linge find mit den Löſcharbeiter beſchäftigt, die 
vorausſichtlich mehrere Tage dauern dürften. Das 
Welter iſt ruhig. 

— Ein junger Ausländer aus angeſehener Fa⸗ 


etrolia 


Kurzem hieß ed, Fürſt Albert von Monaco habe 
aus Anlaß feiner Vermählung feiner Gattin verſpro⸗ 
chen, die Spielhölle zu ſchließen, falls ſie noch ein 


tet, fein Verſprechen einzulöſen. 

— Wiederum hat die Elektrizität ein Opfer 
gefordert. Als in der amerikaniſchen Stadt Toledo, 
im Staate Ohio, ein Glaſer auf einem Dache die 
für ein Oberlicht benöthigten Scheib n abmaß, kam 
er mit dem Rockärmel an den Draht einer elek⸗ 
triſchen Glühlampe. Der Unglückliche ſtürzte ſofort 
tobt hin und fiel auf die Drähte. In dieſer Lage 
blieb er mehrere Stunden, ehe man ihn auffand. 
Kleider und Fleiſch waren verkohlt. — 

— In New⸗Jork werden Vorbereitungen ges 
troffen, die Stadt wieder mit Gas zu erleuchten. 
Die Bruſh⸗Geſellſchaft hat alle ihre 500 Ange⸗ 
ſtellten entlaſſen. Auf Befehl der ſtädtiſchen Ber 
hörden ſchneiden Arbeiter täglich die Drahtlei⸗ 
tungen ab und hacken die Telegraphenpfähle um. 
Es herrſcht daher bei Nacht ziemliche Dunkelheit. 
In Barclay Street war dieſer Tage wieder der 
Leitungsdraht für das elektriſche Licht die Urſache 
eines Schadenfeuers. 

— Ein ſchweres Unglück hat ſich, wie aus 
New⸗Nork telegraphirt wird, in Detroit ereignet. 
Während 16 Kinder in Gazekleidern in einer 
öffentlichen Schule eine Weihnachts⸗Kantate ein, 
ſüudirten, gerielh der Stab, den eines derſelben in 
der Hand trug, durch Berührung einer Kerze in 
Brand. In der allgemeinen Verwirrung, welche 
num ſolgte, fingen die Kleider von einem Dutzend 
Kinder an zu brennen. Waſſer wurde ſo raſch als 
möglich herbeigeſchafft und über die Kleinen aus⸗ 
gegoſſen, aber zwei Kinder verbrannten, während 
mehrere andere töbtliche Verletzungen davontrugen. 

— Das Zigarettenrauchen unter den Schul 
knaben Amerikas ſcheint knmer mehr inzunehmen. 
In Minneapolis ſtellten die Lehrer feſt, daß faſt 
zwei D. ttel aller Knaben Zigaretten rauchen und 
viele davon in ſolchem Grade, daß die ſchadliche 
Wirkung auf die Gefundheit und die geiftige 
Leiſtungs fähigkeit der Knaben augenſcheinlich iſt. 
In einer Schule der Stadt rauchten ſämmtliche 
Schüler ohne Ausnahme, und zu den leidenſchaft⸗ 
lichſten Rauchern gehörten Kinder von 6 bis 7 
Jahren. Die Lehrer verſprechen ſich nun viel von 
der ſtrengſten Durchführung des Geſetzes, welches 
8 von Zigaretten an Knaben ſtrafbar 
macht. 

— Stanley's Verleger in London werden mit 
Anträgen ſeitens der Buchhändler aller Nationen 
überfchüttet, ihnen das Verlagsrecht für deren Land 
abzutreten. Häufig wird gar kein beſtimmtes 
Gebot gemacht, ſondern es heißt nur, man ſei 
erbötig, jo und ſo viel mehr als der höchſte Bie⸗ 
ter zu zahlen. (2) Eine amerikaniſche Firma wollte 


milie, der in Monaco fein Vermögen verſpielte, hat 
ſich in Porto Maurizio das Leben genommen. Vor 


Opfer fordern ſollte. Somit wäre er jetzt verpflich- 


ſogar für das Verlagsrecht in den Vereinigten 
. zweimal ſo viel als irgend Jemand ſonſt 
zahlen. a 


Menehe Dal. 


Sſewaſtopol,, 23. Dezember. Wie die 
Zeitung „Krym“ meldet, wird auf Initiative 
des Gouvernements⸗Cheſs zuſtändigen Orts 
darum petitionitt, daß ausländijche, nament⸗ 
lich aus engliſchen Häfen nach Sſewaſtopol 
importirte Steinkohle, zollfrei eingeführt 
werden kann. Bier iſt eln Bergſtei zer⸗ 
Klub nach dem Muſter ausländiſcher A'pen» 
Klubs in der Bildung begriffen. 

Batum, 24. Dezember. Heute Nacht 
ſind 16 Buden und Magazine am Qual in 
der Nähe des Zollamtes niedergebrannt. 

Tiflis, 24. Dezember. Die Influenza 
läßt nach. 

Aſchabad, 24. Dezember. Gene | 
Komarow iſt heute von feiner Neife nach 
Merw und der Tedſhen⸗Oaſe, wo er die 
Lokalverwaltungen revidirt hatte, hierher 
zurückgekehrt. 

Aſchabad, 24. Dezember. In Folge 
Schneefalls ſind die Arbeiten an der Straße 
Meſchcher⸗Kutſchan eingeſtellt worden und 
die Arbeiter find bis zum Frühling helm⸗ 
wärts gezogen. 

Merw, 29. Dezember. Die Zahl der 
Influenza⸗Kranken unter den Truppen der 
bleſigen Garniſon hat 35 PCt. erreicht. 
Unter der Bevölk'rung der Städte Kiſil⸗ 
Arwat, Aſchabad, Merw und Tſchardſhul 
giebt es auch viel Influenza Kranke. 

Berlin, 25. Dezember. Nach einer 
Meldung der „Voſſiſchen Zig.“ aus Paris 
wird dort die Berathung der Brüſſeler Antl⸗ 
jelaverei:Gonferenz als geſcheltert betrachtet. 
Frankreich verweigert England entſchieden 
das Schiff » Durſuchungsrecht; es geſteht 
höchſtens zu, daß engliſche Schiffe das Recht 
haben ſollen, im Rothen Meere und im Perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen verdächtige arabiſche Dhaus, 
die unter franzöſiſcher Flagge fahren, nach 
ihren Papieren zu fragen und, wenn bieje 
nicht in Ordnung find, dem nächſten franzö⸗ 
ſiſchen Geſchwader Anzelge zu erſtatten. 


Potsdam, 25. Dezember. Der Kalſer 


Wilhelm wohnte geſtern Nachmittags der 
Weihnachtsbeſcheerung in der kaiſerlichen Fa ⸗ 
milie, welcher beide Majeſtäten, die Mutter 
der Kaiſerin, der Prinz und die Prinze ſſin 


Friedrich Leopold, der Erbprinz und dle . 


Erbprinzeſſin von Meiningen beimohnten, 


fand um 5 Uhr im Muſchelſaale ſtatt, wo 


zwei große und fünf kleine Chriſtbäume auf⸗ 
geſtellt waren. Unter den Geſchenken für 
die drei älteſten Prinzen befanden ſich drei 
vom Sultan geſchickte Sättel von blauem 
Sammet mit breiter goldener Stickerei und 
vergoldeten Steighügeln. 

Hamburg, 25. Dezember. Der „Börſen⸗ 
halle“ wird authentiſch mitgetheilt, daß der 
Schaden der beim Brande der Helbing'ſchen 
Sprlitfabrit in Wandsbeck zugrundegegan⸗ 
genen Waaren und Fabrikate ſich im ganzen 
auf rund 250,000 Mark beläuft. Die Fa⸗ 


nimmt an Ausdehnung zu; ſie hemmte in 
dieſer Woche das ganze Geſellſchafts, und 
Geſchäftsleben. Man ſtellt jetzt auch die 
erſten Todesfälle feſt, welche die Krankheit 
theils unter typhusähnlichen Erſcheinungen, 
theils unter Lungenkrankheiten herbeigeführt. 
London, 25. Dezember. Das Befinden 
Emin's iſt, wie man es von Sanſibar tele⸗ 
graphirt, ein viel beſſeres; derſelbe iſt j doch 
ſehr geſchwächt und ruhedürſtig und halten 
es die deutſchen Aerzte deshalb für unrathſam, 
daß derſelbe Bagamoyo vor drei Wochen 
verlaſſe. Die „Times“ melden aus Sanſi⸗ 
bar vom 22. d. M., der Dampfer „Mans 
ſurah' ſel daſelbſt angtkommen, um das 
Gefolge Emin Paſchas, beſtehend aus 99 
Männern und 133 Frauen und Kindern, 
in Mombaſſa einzuſchiffen und nach Aegypten 
zu führen. Dr. Parke befinde ſich ebenfalls 
etwas beſſer. eu g 


Telegranne. 


Petersburg, 26. Dezember. (Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Agent) Im Artillerie⸗Arſenal 
entſtand geſtern ein gefährlicher Brand. 
Die Flammen kamen im hölzernen Ge⸗ 
bäude, in welchem alte Lafetten aufbe» 
wahrt waren und das an die Patronen⸗ 


lenniederlage angrenzt, zum Ausbruch. 
Den Anſtrengungen aller Abtheilungen 


Feuer zu lokaliſiren. 
Auf dem Brandplatz waren anweſend: 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten 


brik nebſt ihrem Inhalte war verſichert.“ 
Paris, 25. Dezember. Die Influenza 


hülſen⸗Fabrik an die Werkſtätten und Koß⸗ 


der Feuerwehr iſt es jedoch gelungen, das 


Sſergiej Alexandrowitſch und Michael Ni- 
kolaewitſch. 414 
Petersburg, 26. Dezember. Der 

Lelbmedikus, Profeſſor Bolkin, IM am 24. 
d. in Mentona geſtorben. Die Leiche wird 
nach St. Petersburg gebracht werden 

Baku, 26. Dezember. Das große 
Feuer im hiefigen Artillerle⸗Depot, iſt erſt 
geſtern ganz gelöſcht worden. Von 11 Vers 
wundeten ſind 2 geſtorbrn. Von 4 Ders 
mißten wurden aus den Trümmern 3 tobt 
und einer noch lebend, jedoch mit verbrannten 
Füßen hervorgeholt. Die Unterfuhung iſt 
im Gange. ingen 

Paris, 26. Dezember. Der Hellige 
Stuhl verwarf Boulanger's Geſuch um 
Nichtigerklärung ‚feiner Ehr. — Am Mitte 
woch gab Frau Carnot im Elyſee⸗Palaſt 
den 400 ärmſten Schulkindern von Paris 
ein Weihnachlsfeſt mit Puppentheater⸗Vor⸗ 
ſtellung, Concert, Kuchenimbiß und Bes 
ſcheerung an Mädchen und Knaben außer⸗ 
dem wurden die jugendlichen Thellnehmer 
mit Winterkleidern und je einem Spar⸗ 
kaſſenbuch, lautend auf 20 Francs, beſchenkt. 
Omnibuſſe brachten die Kinder nach dem 
Eiyiee und heim. 

London, 26. Dicember. Die Antwort 
Portugals auf die engliſche Note wegen des 
engliſch⸗portugleſiſchen Zwiſchenſalles iſt im 
engliſchen Aus wärtigen Amte günſiig auf⸗ 
genommen worden. f 


Augekomm ene Fremde- 
Hotel Mannteuftel. Herr Zeidemann aus 
Bendrin. — Grünberg aus Radom. — Borchi 
aus Florenz. — Penn aus Wien. — Diament 
aus Charkow. — Saubermann aus Kalisch 


RFEBRULPET EEE 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel- 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Rosenberg aus Wolkowyſchrk. — Kuhn 

aus Lublin. — Fabrik Israel Poznangki 
für Voß aus Blahſtok. — Aenn Korauy 
un Opecch, n (8 
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En —— me 


CIRCUS Houcke & Gaherel FS eee 


in Hodz, Jewadzte- Straße hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
66) Strenge'ſchen Grundſtück. 
| F Sonnabend, den 28. Dezember 1889: 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
Auſtreten fümmtlicher neu engagirter Artiften, 


Unter anderen der Herren: 


Charlier, Beketov, Roberta, und Herbertz. 


Sonntag, den 29. Dezember 1889: 


2 große Vorſtellungen mit neuem Programm. 
n Anfang der der 1. um 4 1. um 4 Uhr b der 2. um 5 Uhr Abends. 


8 90 Reue Font Mien, — 


der Herren Aug. Zeiss & Co., Berlin, patentirt in Amerika und Europa, 
womit 100 Briefe in 3 Minuten copirt werden können. 


Von Br mit Kopittinte geſchrlebenen Schyſftſitlcke können 6—8 vollkommen leſerliche 
Coplen hintereinander hergeſtellt werden. Ferner 


Victoria⸗ Ventilator, 


patentirt in allen größeren Staaten, prämlirt mit goldenen und ſilbernen We 
der deutſchen Waſſerwerks. Geſellſchaft in Hoechſt a./ M 
BEE Vorzügliäfte Ventilation vermittelſt Waſſerdruck für Räume aller Art. 
Durch den Bſctorla Ventilator wird, die ſich in den Räumen befindliche 
verdorbene Luft, Staub, Rauch, Gaſe ꝛc. angeſaugt und nach Außen entſernt, auch kann 
durch denselben wieder friſche Luft in das betreffende Local hineingeführt werden. 
5 = Unentbehrlich für jede Fabrſk. = 
Alleiniger Vertreter für Königreich Polen und den angrenzenden Gouvernements 


TOUIS PETERS, 60 


Potudnlowa⸗Straße Nr. 1422. Telephon; Berbinbing, 


— — 


die Tabaks-Fabrik- | 
A. N. dee, 
in St. Petersburg | 


npheht, PEFCHER ARIFRORBEN!: .; 
a Qualität 


ünbeklehten Hülsen 


von 


Mais-Papier. 


Danksagung, 


Allen Denen, welche durch ihre zahlreichen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres 
uns unvergeßlichen Gatten, Vaters, Onkels, Bruders, Großvaters 
und Schwagers 


KARL AUGUST SIMT 


zur Linderung unſeres großen Schmerzes beigetragen haben, ind» 
beſondere aber der Fleiſcher⸗Innung, jagen, wir hiermit unſeren 
innigſten und tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— — 


bear u Hazarem Toon Soneps 


„ — 55 5 7 


Losvezeno Uensypon. 


5 
ſtungsfähige 


Eine ſehr lei 


Korlen⸗ 


wünſcht einem ſoliden Haufe den 
Alleinverkauf ihrer Fabricate für Lodz und Umgegend zu übergeben. 
Offerten unter „Korkenfabrik“ find an das Anuoncen- Bureau von 
Rajchmann & Frendler, Warſchau, zu richten. 2 


8 j 3—1 


Fabrik 


A. J. TYBER, 


Petrikauer-Strasse 47, 


empfiehlt zum bevorstehenden Jahreswechsel ihr grosses Lager 
von Haupt-Büchern, Cassa-Büchern, Journalen, Memo- 
rialen, Lagerbüchern, Strazzen, Copir-Büchern, 
echsel-Copir-Büchern etc. ete. 


Beliebe Liniaturen, \ 
ebenfalls auf Bestellung prompt und solid angefertigt. 


5 47. 


* ET - 1 


Ein ſchönes braunes 


Stärken und Format werden 


(—2 


— — 


Pferd III 


6 Jahre alt, iſt zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3⸗3 


Große Auswahl in 


Cryſtall⸗Spiegeln, 


und mit ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und 
ohne Marmorplatten im ee 
des e Henig. (24—18 


zu 10 Stück A 6 Kop. 


sind zu haben 


Das als ausgezeichnet bekannte 


N 9 

Helenenhofer Bier 
gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtaurant in der 


„VILLA MIGNON? 
Meyer's Paſſage. (54 


Bapmana, Aua 16 Aexaspa 1889 r. 


Für die Überaus llebevolle und 
zahlreiche Theilnahme anläßlich des 
Hlnſcheldens und der Beerdigung ums 
ſerer uns unvergeßlichen Gattin, Mut; 
ter, Schweſter, Tante und Schwägerin 


Ernestine Ritter gb, Zeglin 


jagen wir hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, wie auch 
dem Herrn Paſtor Angerstein für 
feine troftreichen Worte, ferner‘ den 
Herten Trägern und Poſauniſten unferen 
tiefgefühlteſten Dank. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


C = Deere 
Ein lüchliger Reiſender 


der Kurzwaaren⸗Branche, im Deutſchen und 
Ruſſiſchen firm, welcher berelts Rußland 
als ſolcher bereiſt hat, findet in einem 
mög Etabliſſement Stellung. 

Offerten mit e der früheren 
Thätigkeit unter B. B. find in, er Cap: 
d. Bl. nieberzulegen. N 


Eine Meine 


F 


wird zu kaufen Lene 
Offerten unter 00 an Bi 
Exped. d. Bl. bee 


3 


fest. as "Vermicljungs -R 
empfiehlt das Vermielhungs -Burcan , 
a Straße Nr. 6. 


Neu! 


S Wirklich vorzüglich 1 un ; 
Dr. Müller's ruthe und ſchwarze 


waschechte ug. 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt geben Ip 
oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte. 


Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Drognenhandlung, ı. 4:1: 

Besllaneche; Nr. 1 9 8. Rosen. 
u Mol 1 


1 ton Schwarz 30 1 


HIPOLIT BOROWSKI, 


vereideter Rechtsanwalt, 

vormals hier Hypothekenführer, 
übernimmt Prozeſſe und beſorgt hypotheka⸗ 

riſche Angelegenhelten aller Art. 
Srednia-Straße Ur. 19, Vans Scheibler, 
20.3) neben der Crepitbant. 


Hi 0-3 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. Az 


